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Liebe MARIPHIL Familie! 
Ende Juni war wieder einiges los im schönen und ruhi-
gen Gutenstein bei Sigmaringen. Zehn Tage lang kamen 
16 junge Erwachsene im Backpackers Hostel zusammen, 
um sich auf ihr philippinisches „Weltwärts“-Jahr (unter 
Einhaltung bestimmter Corona-Regeln) vorzubereiten. 
Der entwicklungspolitische Freiwilligendienst des Bun-
desministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (BMZ) soll dieses Jahr wieder statt-
finden und MARIPHIL, als qualifizierte Entsendeorga-

                            

mariphil  aktuell
Auch wenn die Feier des 20-jährigen Jubi-
läums auf 2022 verschoben werden muss-
te, konnte in kleinerem Rahmen die jährliche 
Hauptversammlung der Mitglieder des MARIPHIL 
e.V. im Garten von Familie Riester Anfang Juli statt-
finden. Gerhard Sprißler hat dort von seinem Projekt 
„Share the Football Love“ (Teile die Fußballliebe) auf 
den Philippinen berichtet und ein Update zum aktuel-
len Stand der Errichtung des Fußballplatzes im Kinder-
dorf gegeben. Kerstin Schütte hat von ihrer Zeit der Pan-
demie auf den Philippinen und der aktuellen COVID-19 
Situation vor Ort berichtet. Ein weiteres Highlight der 
Hauptversammlung war die Ehrung von Gründungs-
mitgliedern von MARIPHIL e.V. Vor 20 Jahren, am 21. 
Juni 2001, wurde der Verein MARIPHIL e.V. gegründet. 
Sechs Mitglieder sind für ihre 20-jährige Mitglied-
schaft beim MARIPHIL e.V. geehrt worden, Helmut 
Glocker, Fidelis Hegele, Bertold Hipp, Martin Ries-
ter, Irmgard Riester und Joachim Hättrich. Der 
Ortsvorsteher von Gutenstein, Günter Gre-
gori, hat feierlich Urkunden überreicht. 
Herzlichen Dank für die langjährige 
Unterstützung! 

nisation trägt beim „Weltwärts“-Vorbereitungsseminar 
die große Verantwortung, alle Unsicherheiten und Be-
fürchtungen aus dem Weg zu räumen, um die Freiwil-
ligen bestens auf ihre große Reise in ein fremdes Land 
vorzubereiten. 

Während des Aufenthaltes in unseren Partnerprojekten 
auf den Inseln Panay und Negros, sollen ein Jahr lang 
das gemeinsame Arbeiten, das alltägliche voneinander 
Lernen und der kulturelle Austausch im Mittelpunkt 
stehen. Um einen größeren Kulturschock vorzubeu-
gen, werden beim Seminar wichtige Themen wie die 
philippinische Kultur, Sprache, Sicherheit und Gesund-
heitsvorsorge angesprochen, aber auch Themen wie 
Armut und Not sowie Neokolonialismus behandelt. 

>>
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Zu Beginn des Seminars stand vor allem das Kennen-
lernen im Vordergrund. Während die Freiwilligen ihren 
Lebensweg zeichneten und sich über ihre persönliche 
Motivation, prägenden Einflüsse und Personen aus-
tauschten, erhielten sie auch die Gelegenheit dazu, 
nicht nur mehr über ihre Mitstreiter*innen, sondern 
auch über sich selbst zu erfahren. Hierbei stand auch 
die Auseinandersetzung der eigenen Ziele und Erwar-
tungen in Bezug auf den Freiwilligeneinsatz im Fokus.

Im Laufe der Woche wurde das Zielland und dessen Kul-
tur als wichtiger Faktor behandelt. Da die Philippinen 
ziemlich kontrastreich sind, waren auch die Themen 
sehr unterschiedlich. Wir hangelten uns von Armut zu 
Touristenhochburgen, von der Liebe zu Karaoke bis 
hin zu Dutertes Drogenkrieg, von Parasiten zu Traum-
stränden uvm. Anhand von Dokumentationen und Er-
fahrungen aus erster Hand konnten die Seminarteilneh-
mer*innen einen ersten Eindruck über Land und Leute 
gewinnen. Beim persönlichen Erfahrungsaustausch 
ehemaliger Freiwilliger blieb keine Frage unbeantwor-
tet und bei einem Online-Sprachkurs mit der philip-
pinschen Mentorin Aileen, konnten sogar schon erste 
Sprachbarrieren ausgeräumt werden.

Selbstverständlich darf bei den intensiven Vorberei-
tungstagen auch der Spaßfaktor nicht fehlen. Bei Frei-
zeitangeboten wie Kanu- und Fahrradtouren, aber auch 
der ein oder anderen Wanderung, konnten die "Welt-
wärts"-Freiwilligen etwas abschalten, sich gegenseitig 
austauschen und noch enger zusammenwachsen. Beim 
Abseilen von einer Burgruine, in einer Höhe von 25 bis 

Let´s go
weltwärts

30 Metern, durfte jede*r, gemeinsam mit den Männern 
und Frauen der Bergwacht im Donautal, einen Schritt 
in den Abgrund wagen und sich an der Felswand ab-
seilen lassen. Eine Erfahrung, die viele an ihre Grenzen 
brachte. Das Erlebte wurde schließlich dafür genutzt, 
um unterschiedliche Bewältigungsstrategien kennen-
zulernen und sich mit seinen persönlichen Ängsten und 
Grenzen auseinanderzusetzen. Diese sollen den Freiwil-
ligen später bei ihrem Auslandsjahr helfen.

Ich kann es kaum abwarten meinen Freiwilligendienst an-
zutreten und in dieses faszinierende Land mit seiner viel-
fältigen Kultur, seiner atemberaubenden Schönheit und 
seinen wunderbaren Menschen einzutauchen. 

  Weltwärts-Freiwillige

Persönliche Grenz- 
erfahrungen beim 

Abseilen

>>
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Eine wichtige Stütze in schwierigen Situationen können 
z.B. auch die anderen Freiwilligen auf den Philippinen 
sein. Vertraute Gesichter und erste gemeinsame Erfah-
rungen – das kann auf jeden Fall helfen, um Heimweh 
zu überwinden oder Lösungen für Probleme zu finden. 
Deshalb ging es beim Vorbereitungsseminar auch ge-
zielt um Gruppenstärkung, die anhand verschiedener 
Spiele zum Thema Teambuilding zusätzlich unterstützt 
wurde.

  Weltwärts-Freiwillige

In diesen zehn Tagen habe ich so viele Informationen 
wie möglich aufgesaugt. Obwohl wir noch nicht wissen, 
wann genau es für uns los geht, war die Vorbereitung un-
glaublich wertvoll.

und Martin Riester. Wir hoffen und freuen uns schon 
sehr, alle Seminarteilnehmer*innen ganz bald auf den 
Philippinen begrüßen zu dürfen, wo eine spannende 
und aufregende Zeit auf sie wartet.

„share 
the love!"

Online Sprachunter- 
richt (Hiligaynon) mit 

Mentorin Aileen

Mit einem philippinischen Abend, an dem selbstge-
machte „Lumpia“ (Frühlingsrollen) und das beliebte 
philippinische Dessert „Mango Float“ verzehrt wur-
den, endete die gemeinsame Zeit im Garten von Isabel 
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gemeinsam in die zukunft
Eine sinnvolle Balance zwischen Eigenständigkeit und 
Kontrolle im Projektgebiet eines Hilfsprojektes zu hal-
ten ist ein stetiger Prozess. Im Zuge der Pandemie und 
der damit verbundenen Unmöglichkeit für Auslän-
der*innen auf die Philippinen zu reisen entstand die 
Idee, genau dies gemeinsam mit den europäischen Vor-
ständen zu überarbeiten. 

   Simone Stemmler-Witschi

Es ist uns gelungen neue Grundlagen zu schaffen, um das 
gegenseitige Verständnis und die Kommunikation zwi-
schen MARIPHIL in Europa und dem Projektgebiet auf 
den Philippinen auf das nächste Level zu bringen. Zudem 
konnten wir unsere Kontrollinstrumente überarbeiten, 
die zur Prüfung der Einhaltung unserer Erwartungen im 
Projektgebiet dienen.

Mitte Juni haben sich die Vorstände von MARIPHIL  
e.V., MARIPHIL Nord, Mariphil Switzerland und der Stif-
tung MARIPHIL zu einem Workshop in hybrider Form 
vor Ort in Zürich und virtuell getroffen. Der Workshop 
hatte zum Ziel Pfeiler zu stecken, um künftig die Lei-
tung im Projektgebiet so viel wie nötig, aber doch so 
wenig wie möglich zu lenken und dabei die Qualitäts-
sicherung weiter voranzutreiben. Vorstandsmitglied  
Simone Stemmler-Witschi, die den Workshop initiiert 
und moderiert hat, ist begeistert. 

Daneben wurden eine Reihe von Maßnahmen getrof-
fen, die die Verbindlichkeit für die Umsetzung von Pro-
jektideen steigern. Dazu gehört auch die Durchführung 
eines Workshops im Projektgebiet mit Schwerpunkt 
Projektleitung und Selbstmanagement. Er wird von 
den Vorstandsmitgliedern Simone und Beat Stemmler 
moderiert werden, sobald sie wieder auf die Philippi-
nen einreisen dürfen. 

Auf Grund des Erfolges dieses Workshops haben wir 
entschieden in Europa künftig im jährlichen Rhythmus 
einen Workshop durchzuführen um Projekte und ande-
re Themen gemeinsam anzugehen.

 Simone Stemmler-Witschi, 
Mariphil Switzerland
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Gerhard musste leider seine Deutschlandtour nach 
123:49 Stunden, 2.598 Kilometern und 1.8290 Höhen-
metern verletzungsbedingt in Dresden abbrechen. Aus 
einer anfänglichen kleinen Schürfwunde, die er sich 
während der Fahrradtour zuzog, wurde schließlich eine 
sehr schmerzhafte, dicke Knieverletzung, die ihn nach 

Hause zwang. Ganz vorbei ist die geplante Umrundung 
Deutschlands jedoch noch nicht, denn Gerhard möchte 
seine Spendentour so bald wie möglich wieder aufgrei-
fen und von Dresden aus die Fahrradtour zu Ende fah-
ren. Wir haben Gerhard dazu befragt und er erzählt uns 
in einem Interview von seiner Reise und seinen Zielen:

gerhard´s spendentour

Kerstin
„Gerhard, wie geht es Dir und hast Du schon Pläne, 
ab wann Du Dich wieder aufs Rad schwingst um Dei-
ne Tour zu beenden?“ 

Gerhard
„Ich bin seit über vier Wochen in Behandlung und 
es geht aufwärts. Lockeres Radeln erlaubt mir mein 
Arzt schon wieder, aber an eine höhere Belastung, 
wie es für die Fortsetzung meiner Deutschlandtour 
erforderlich wäre, ist noch nicht zu denken. Also erst 
mal vollständig auskurieren, dann wieder trainieren 
und die Muskulatur aufbauen. Erst danach kann ich 
mir Gedanken über die Fortsetzung der Tour ma-
chen. Wann das genau sein wird, ist auch abhängig 
von den Einreisebestimmungen auf den Philippinen. 
Sollte ich bald einreisen dürfen, hätte das Vorrang. 
Denn unser Ziel ist es, das Kleinspielfeld im Kinder-
dorf bis im Herbst fertig zu stellen.“

Kerstin
„Wie kamst Du eigentlich auf die Idee eine Spenden-
tour zu starten?“

Gerhard
„Da ich leidenschaftlicher Radfahrer bin und schon 
mehrere längere Touren gemacht habe, kam mir ir-
gendwann mal die Idee Deutschland zu umrunden. 
Und da ich aktuell das Bauprojekt eines Fußball-bzw. 
Multifunktionsspielfelds und die Durchführung ei-
nes Jugendtrainerlehrgangs auf den Philippinen im 
MARIPHIL Kinderdorf plane und umsetze, dachte ich 
mir, dass sich die beiden Dinge perfekt miteinander 
kombinieren lassen. Sport im Allgemeinen verbindet 
Menschen, schafft neue Kontakte und stärkt die So-
lidarität. Also warum nicht Deutschland umrunden 
und dabei Spenden sammeln für einen sportlichen 
und guten Zweck. Sportaffine Menschen wissen: 
Mit der Kraft des Sports können wir Kinden und Ju-
gendlichen aus schwierigen Verhältnissen die Freude 
am Leben und eine Perspektive für eine bessere und 
glücklichere Zukunft geben."

Kestin
„Was war Dein schönstes Erlebnis auf Deiner Tour?“ 

Gerhard
„Es gab wirklich viele tolle Begegnungen mit Verwand-
ten, Bekannten und auch bis dahin mir wildfremden 
Menschen. Das schönste Erlebnis herauszuheben, fällt 
mir schwer. Die erfahrene Hilfsbereitschaft bei 

>>
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Pannen, bei der Wegsuche, bei der Suche nach Unter-
kunft und Verpflegung war einfach großartig. Aus der 
Frage "Kann ich helfen"? wird in Moers bei Sabine und 
Dirk ganz spontan ein unvergessener Abend mit gu-
tem Essen, Unterkunft und tollen Gesprächen. Meine 
Ruhetage in Havixbeck, in Kleinjörl und in Barth waren 
erholsam und taten gut. Wie mich der kleine Friedrich 
von Ruth und Christian anstrahlte wird in Erinnerung 
bleiben."

Kerstin
„War es schwierig Übernachtungsmöglichkeiten zu 
finden? Was war Deine unangenehmste Nacht?“ 

Gerhard
„Nein eigentlich nicht. Ich hatte ja immer Alternati-
ven. Wenn ich einmal nicht bei Bekannten oder Ver-
wandten unterkam, radelte ich zum nächsten Cam-
pingplatz und schlug dort mein Zelt auf. Einmal war 
ich auch im Hotel. Probleme machten mir ein paar 
mal das Vorzeigen von aktuell gültigen Coronatests. 
In Eckernförde musste ich vom Campingplatz noch-
mals 5 km zurück in die Stadt, um einen Schnelltest 
zu machen. Die schwierigste Nacht war meine letzte 
Nacht in Dresden, die von Schmerzen und der Ge-
wissheit geprägt war, dass ein Weiterradeln unmög-
lich ist."

Kerstin
„Was hat Dich am positivsten überrascht?“ 

Gerhard
„Das war einmal in Neuburg am Rhein, dort durfte 
ich bei einer bis dahin unbekannten Familie mein Zelt 
in derem Garten aufstellen und wurde bestens ver-
pflegt. Das zweite mal in Moers bei Sabine und Dirk, 
die ich bereits erwähnt habe und in einem kleinen Ort 
an der Neiße wurde ich spontan zum Grillen eingela-
den. Aber wie zu Beginn gesagt, ich kann und möchte 
keine Begegnung besonders herausheben. Entschei-
dend ist immer ob und wie man miteinander ins Ge-
spräch kommt.“

Kerstin
„Gab es eine Zeit, wo Du an Dir und Deinem Vorha-
ben gezweifelt hast?“ 

Gerhard
„Nein eigentlich nicht. Aber ehrlicherweise muss ich 
schon zugeben, dass es körperlich schon eine hohe 
Belastung war. Garnicht mal aus konditionellen 
Gründen, sondern eher durch das lange Sitzen im 
Sattel. Nervig waren die vielen Platten und die z.T. 
schlechten Wege sowie Umleitungen, die mir unnöti-
ge Umwege bereiteten."

>>

Mit der Kraft des Sports können wir Kinden und Jugendli-
chen aus schwierigen Verhältnissen die Freude am Leben 
und eine Perspektive für eine bessere und glücklichere 
Zukunft geben.

„share the 
football love!"    Gerhard Sprißler

Es sind die Begegnungen 
mit den Menschen, die 
eine Reise unvergesslich 
machen. 
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Kinder stark machen

#TollCares

Kerstin
„Was würdest Du das nächste Mal anders machen?"

Gerhard
„Ich würde mir mehr Zeit nehmen. Damit meine ich 
mehr Tage. Die reine Fahrzeit, also die 200 Stunden 
sind sportlich, aber durchaus machbar. Das nächste 
Mal möchte ich auch mal ein paar Städte und Land-
schaften erkunden."

Kerstin
„Wieviel Geld ist bisher durch Stundensponsoren 
und Spenden zusammen gekommen?"

Gerhard
"Meine Deutschland Umrundung mit einer Spenden-
aktion zu verbinden, hat sich definitiv gelohnt. Insge-
samt sind nochmals über 2500 Euro zur Realisierung 
des Projekts dazu gekommen und hier zählt ja wirk-

lich jeder Euro. Außerdem bin ich ja "erst" 124 Stun-
den gefahren, es sind also noch 76 Stunden offen. Es 
wäre schön, wenn dann noch mal etwas dazu käme."

Kerstin
„Lieber Gerhard, wir danken Dir für die tolle Projekt- 
idee, für das tolle Gespräch und wünschen Dir für 
Deine restliche Tour alles Gute! Wir und die Kinder 
hoffen Dich ganz bald wieder in unserer Kinder-
dorf-Mitte zu haben."

Gerhard
"Ich möchte mich vor allem recht herzlich bei all 
denjenigen bedanken, die meine bisherige Tour, und 
somit das MARIPHIL Kinderdorf, unterstützt haben. 
Sei es als Stundensponsor*in, als Gastgeber*in oder 
mit einer lieben Spende in meinem Sparschwein, das 
mich stets begleitet hat. Ihr seid spitze – Salamat!"

Grenzenlose Unterstützung
Die Unterstützung von pflegebedürftigen Menschen, 
die das Leben allein nicht mehr meistern können, steht 
bei der Toll Betreuung und Pflege GmbH seit jeher im 
Mittelpunkt. Seit der Gründung durch Dietmar Toll im 
Jahr 1986 arbeitet das Unternehmen mit Familien und 
einzelnen Personen daran, die Unabhängigkeit und 
medizinische Versorgung von pflegebedürftigen Men-
schen so lange wie möglich im eigenen Zuhause zu ge-
währleisten. Nun weitet Toll die vielfältige soziale Un-
terstützung, die sie täglich in Deutschland leisten, über 
die Grenzen hinweg aus und fördert das Hilfsprojekt 
MARIPHIL e.V. Dazu hat Markus Lepack, der seit 2010 

Geschäftsführer der Toll Unternehmensgruppe ist, das 
Projekt „#TollCares“ ins Leben gerufen. Ziel ist es, so-
ziale Verantwortung zu übernehmen, um benachteilig-
ten Menschen und Familien im Ausland zu helfen. 

Ausschlaggebend für den Entschluss, das Hilfsprojekt 
MARIPHIL e.V. zu unterstützen, waren die vielseitigen 
Projekte sowie das Leitbild von MARIPHIL, mit dem sich 
die Toll Unternehmensgruppe identifiziert. Entspre-
chend dem Grundsatz “Hilfe zur Selbsthilfe” hat sich 
Toll, wie auch MARIPHIL, das Ziel gesetzt, Lebensver-
hältnisse von Menschen nachhaltig zu verbessern. 

>>
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Ein besonderer Aspekt ist dabei die „aktivierende 
Pflege“ von Toll. Hier beziehen die Pflegekräfte die  
zu betreuende Person aktiv in die zu verrichtenden  
Tätigkeiten ein. Dadurch steigt die Lebensqualität und 
der wiederkehrende Lebenswille führt zu sichtbaren 
Erfolgen. 

Das MARIPHIL Kinderdorf liegt dem Unternehmen 
zudem ganz besonders am Herzen: „Durch die häusli-
che Betreuung und Pflege unserer Kund*innen ist uns 
der Wert des eigenen Zuhauses bewusst. Wir freuen 
uns, diesen Ort der Zugehörigkeit nun auch außerhalb 
Deutschlands zu fördern“, so Markus Lepack. Auch die 
Unterstützung des Projekts „100.000 Bäume gegen 
den Klimawandel“ ist Toll ein wichtiges Anliegen. Das 
Unternehmen ist sich seiner Verantwortung bewusst 
und möchte ihr Möglichstes leisten, um zukünftigen 
Generationen und Familien eine lebenswerte Welt zu 
hinterlassen. 

Darüber hinaus findet die Aktion Reissack, sowie die 
Schulpatenschaft von MARIPHIL in Toll künftig einen 
tatkräftigen Unterstützer.

Über die Toll Unternehmensgruppe

Als Pionier der ganzheitlichen Betreuung für ältere und 
kranke Menschen legte Dietmar Toll 1986 den Grund-
stein für die Toll Unternehmensgruppe und damit für 

die Pflegemarke „Toll Betreuung – Beste Pflege zu je-
der Zeit in Ihrem Zuhause“ – die für erstklassige Leis-
tungen durch geschulte und festangestellte deutsche 
Pflegekräfte steht und sich nach wie vor im Besitz der 
Familie Toll befindet. Das Unternehmen bietet häusli-
che Pflege und Betreuung mit 24 Stunden Erreichbar-
keit, Kurzzeitpflege, Dauerpflege und Pflegeassistenz 
bundesweit an. Die Betreuung zu Hause ermöglicht 
es, den Pflegebedarf individuell und in Absprache mit 
den Angehörigen auf die tatsächlichen Bedürfnisse der 
Pflegeperson abzustimmen. Durch den Einsatz kleiner 
Teams wird der Aufbau persönlicher Beziehungen ge-
fördert und das Vertrauen zwischen den Pflegekräften 
und den Betreuten gestärkt. 

Toll Betreuung und Pflege GmbH | Toll 24 Intensivpflege GmbH  
Gottlieb-Manz-Straße 2 
70794 Filderstadt-Bernhausen 

0711 / 54 89 88 0 
Info@toll-betreuung.de 
https://www.toll-betreuung.de/

Wir sind stolz, diese wichtigen Projekte unterstützen zu 
können und freuen uns auf die gemeinsamen Fortschritte.

   Markus Lepack

mailto:Info@toll-betreuung.de
https://www.toll-betreuung.de/
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·  Helft Mit ·
lasst uns gemeinsam 

licht & lächeln 

schenken

es werde mariphil-licht 
Aufgrund der erschwerten Lebenslagen vieler Men-
schen zu Corona Zeiten, haben unsere Mitarbeitenden 
der MARIPHIL Foundation überlegt, wie und was wir 
noch tun könnten, um bedürftigen Familien in unserer 
Gegend unter die Arme zu greifen. Dabei kam uns die 
Idee, die unbenutzten Solar Panels zu verteilen, die 
wir noch im MARIPHIL Kinderdorf aufbewahren, aber 
selbst nicht mehr nutzen, da diese verfärbt oder leicht 
beschädigt sind. Die Leistung ist zwar reduziert, reicht 
aber für die Beleuchtung einer Hütte immer noch aus.

Kinder und Jugendliche müssen noch immer von zu 
Hause aus lernen. Ohne Internet kann man zumindest 
die schulischen Module erarbeiten. Ohne Licht wird es 
auf den Philippinen jedoch sehr schwierig mit lesen, 
lernen und schreiben, da es das ganze Jahr über ab 18 
Uhr bereits finster ist. Viele Menschen können derzeit 
die Stromrechnungen nicht mehr bezahlen, da sie ihren 
Job verloren haben. Also dachten wir uns, etwas Licht 
in das Leben dieser Familien zu zaubern. Bislang konn-

ten wir  fünf Familien mit Solar Panels und dem entspre-
chendem Zubehör (wie Batterie, Glühbirne, Kabel und 
Schalter, inklusive Solarladeregler) versorgen, die wir 
vor Ort eigenständig angebracht und den Menschen 
gezeigt haben, wie man damit umgeht. Das Praktische 
ist, dass manche Familien dicht beieinander wohnen. 
Wenn also drei oder mehrere Häuser an einem Ort 
stehen, an dem es keinen Strom gibt, können wir eine 
Batterie mit zwei Sonnenkollektoren einsetzen und es 
profitieren gleich mehrere Familien von dem Strom.  
Allerdings haben wir nur noch ein paar letzte Solarmo-
dule vorrätig und müssen das Zubehör erst noch be-
schaffen, damit die Panels einsatzfähig sind.

Und da rückt Ihr nun ins Licht: Wir bräuchten bitte bei 
der Anschaffung des restlichen Solarpanel-Zubehörs 
Eure liebe Unterstützung. Aktuell benötigen wir noch 
10 Batterien, 10 Regler und Kabel, um weitere Famili-
en mit Licht zu versorgen. Damit wäre unser Solar- 
panel-Vorrat erst einmal verbraucht. 

>>
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In Zukunft, möchten wir gerne das Thema Solar wieder 
mehr aufgreifen und Projekte, wie das „Bring a light 
Project“ ins Leben rufen. Das Solar Projekt war damals 
im Kinderdorf schon ein voller Erfolg und wir sehen es 
auch jetzt wieder an den fünf Familien, wie glücklich sie 
über diese Bereicherung sind. Der Start des Projekts 
ist für 2022 angedacht. Zudem möchten wir uns auch 
auf eine entsprechende Schulung für den richtigen Um-
gang mit solchen Solargeräten konzentrieren, um die 
Menschen zukünftig besser beraten oder im Falle eines 
Problems weiter helfen zu können.

1x Batterie:  19 Euro
1x Regler:  16 Euro

1x Kabel 50 m:  26 Euro
(es werden 200 Meter benötigt) 

Wir freuen uns über jede Teil- 
spende. Überweisung bitte an 

Hilfsprojekt MARIPHIL e.V.
IBAN: 

DE11 6009 0700 0863 4900 00
BIC: SWBSDESS

Verwendungszweck: Solarprojekt

1x Set:  139 Euro

Das „Bring a light Project“ läßt also nicht nur die Häuser 
der vielen hilfebedürftigen Menschen im Licht erstrah-
len, sondern auch die Gesichter vieler Menschen. Also 
lasst uns gemeinsam Licht und Lächeln schenken! 

salamat 
Daghang

Jovemar B. Rellon 
(MARIPHIL Foundation)
bei der Solar-Montage 
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mehr infos

Glücklicherweise bekomme ich hier und da die liebevol-
len Beziehungen zwischen unseren Pat*innen und ihren 
Patenkindern mit, die sich rührend umeinander küm-
mern. Es entstehen zum Teil wundervolle Brieffreund-
schaften oder es werden die Social Media Kanäle, wie 
WhatsApp oder Facebook genutzt, um sich gegenseitig 
auf dem Laufenden zu halten und sich über die unter-
schiedlichen „Welten“ auszutauschen, in denen sie le-
ben. Dieser Brief ist mir beim Übersetzen für einen Paten 
besonders in Erinnerung geblieben, den ich sehr gerne 

(nach vorheriger Absprache der beiden) mit Euch teilen 
möchte. Also lasst uns für eine Weile in die Welt eines 
philippinischen Mädchens abtauchen, die ihrem Paten in 
einem persönlichen Brief von ihrem Leben in der Corona 
Zeit erzählt. Falls auch Ihr mal gerne eine Patenschaft 
für ein Kind übernehmen möchtet, schreibt bitte eine 
e-mail an: martin.riester@mariphil.net.

geschichten aus dem leben

          „Lieber Herr ...,

Hallo! Wie geht es Ihnen? Ich hoffe, es geht Ihnen gut. Es ist schon eine Weile her, dass ich einen Brief geschrieben 
habe. Ich erlebe sehr viel während der Pandemie, sodass ich Ihnen davon berichten möchte. 

          Ich beende gerade die 11. Klasse und komme nächstes Jahr in die 12. Momentan ist es nicht einfach zu studie-
ren wegen der Art des Lernen. Es ist schwierig, weil ich nicht gleich einen Lehrer fragen kann, wenn ich mal etwas 
nicht weiß. Trotzdem tue ich alles, um eine ehrenwerte Studentin zu sein, damit meine Familie stolz auf mich ist, 
vor allem möchte ich, dass Sie auf mich stolz sind.

         In der Pandemie gibt es so viele Regeln, die eingehalten werden müssen und die Regierung ist sehr streng. 
Ich vermisse es sehr zur Schule zu gehen und mich mit den Lehrern, Mitschülern und meinen Freunden auszutau-
schen. Ich vermisse die Schulprojekte und Aufgaben mit meinen Freunden und ich würde gerne wieder lustige 
Dinge mit ihnen machen, die uns dann in schöner Erinnerung bleiben. 

         Seit der Verbreitung des Covid-19 Virus hat sich auf der Welt viel verändert. Es ist sehr beängstigend. Ich sehe 
depressive Menschen im Internet, manche haben sich sogar das Leben genommen. Viele Einrichtungen und Fir-
men sind geschlossen. So viele Menschen haben ihre Jobs verloren und leiden heute darunter. Mir tun diese Men-
schen sehr leid und ich würde gerne helfen, aber ich weiß nicht wie. Alles was ich tun kann, ist für sie zu beten. 

          Lieber Herr..., bleiben Sie nicht alleine. Passen Sie immer gut auf sich auf. Nehmen Sie täglich Vitamine zu sich 
und trinken 8 Gläser Wasser. Ernähren Sie sich stets gesund. Schlafen Sie genug und lassen Sie sich nicht von Pro-
blemen stressen. Bleiben Sie stets positiv und gut gelaunt. Entscheiden Sie sich dafür glücklich zu sein. Vergessen 
Sie nicht Ihr tägliches Gebet. Gott wird uns helfen mit all unseren Problemen mit denen wir aktuell zu kämpfen 
haben. Also lassen Sie uns ihm vertrauen. 
    			 

Vielen Dank für Ihre Geldspende. Damit helfen Sie mir und meiner Fami-
lie sehr. Herzlichen Dank. Ich betrachte diese Unterstützung mit großer 

Dankbarkeit. Ich werde hart an meinem Studium arbeiten, damit 
ich mich eines Tages revanchieren kann. Wenn ich älter 

bin, möchte ich wie Sie sein. Ich werde hilfebedürftige 
Menschen unterstützen ohne dabei etwas zurück zu ver-

langen. Liebe Grüße,

Ihr Patenkind ...

https://mariphil.net/patenschaften/
mailto:martin.riester%40mariphil.net?subject=
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Spendenkonto
IBAN: DE11 6009 0700 0863 4900 00
Südwestbank BIC: SWBSDESS
Empfänger: Hilfsprojekt MARIPHIL e.V.

WeCanHelp (ohne Mehrkosten)

Betterplace (zusätzliche Gebühren) 

HelpDirect (ohne Mehrkosten)

Smile. Amazon

sie möchten helfen ?

Martin Riester 
Vorstandsvorsitzender 
Hilfsprojekt MARIPHIL e.V. 
Telefon DE: 01520 6653855
Mail: martin.riester@mariphil.net 

Kerstin Schütte 
Marketing & Fundraising 
MARIPHIL Kinderdorf
Telefon PHIL: +63 (0) 945 352 4166
Mail: kerstin.schuette@mariphil.net

www.mariphil.net

kontakt& infos

SOCIAL MEDIA
mariphilkinderdorf

mariphil.kinderdorf

MARIPHIL

Unsere Jugendlichen ab 14 Jahren, bekamen die tolle 
Möglichkeit an einem einwöchigen Training zum The-
ma „Selbstverteidigung“ im MARIPHIL Kinderdorf teil-
zunehmen. Das Training wurde vom Polizeipersonal 
der „Davao Del Norte Provincial Mobile Force Company 
(DDNPMFC)“ durchgeführt. 

Selbstverteidigung bei Jugendlichen hilft ihnen Gren-
zen zu ziehen, Nein zu sagen und sich in gefährlichen 
Situationen richtig zu verhalten. Das Training hatte 
zum Ziel, alle Teilnehmer*innen sicherer, stärker und  
selbstbewußter werden zu lassen, in dem sie grundle-
gende Techniken zur Selbstverteidigung bei Angriffen 
lernten. Ihnen wurden grundlegende Tritte und Schlä-
ge sowie Stile gezeigt, die sie in gefährlichen Situatio-
nen anwenden können. 

MCV Fighting

& liebe Grüßesalamat
Kerstin Schütte
Marketing & Fundraising

Insbesondere Mädchen lernten, wie sie im Falle einer 
sexuellen Belästigung reagieren und sich verteidigen 
können. Mithilfe leicht verständlicher Übungen, die 
zum Nachmachen animieren, lernten sie auch wie sie 
im Alltag ihren Körper fit und gesund halten.

Vielen Dank an das gesamte Polizeiteam für dieses in-
teressante und sehr nützliche Selbstverteidigungs-Trai-
ning bei uns im Kinderdorf.

https://mariphil.net/jetzt-spenden/
https://www.wecanhelp.de/mariphil/spendenprojekt
https://www.betterplace.org/de/projects/4234-mariphil-kinderdorf-ein-zuhause-fur-schutzbedurftige-kinder-auf-mindanao
https://www.helpdirect.org/spenden-organisationen/details/hilfsprojekt-mariphil-e-v/
https://smile.amazon.de
mailto:martin.riester%40mariphil.net?subject=
mailto:kerstin.schuette%40mariphil.net?subject=
https://mariphil.net/
https://web.facebook.com/mariphilkinderdorf/
https://www.instagram.com/mariphil.childrensvillage/?hl=de
https://www.youtube.com/channel/UCN9QNvsyw8Nr1vYDHWEHseQ/videos

